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Die Problemzone

Dass der Nabel der Welt etwas tiefer liegt, ist eine Bin­
senwahrheit. Diese an sich triviale Tatsache wurde erst
durch eine spezifisch männliche Sichtweise zum Pro­
blem. Das Konstrukt der Frau als Mangelwesen oder
gar Strafinkarnation für ein unrechtes männliches
Vorleben hat bei uns eine lange kulturelle Tradition.
Von Galens nicht ausgereiften Knaben der kälteren
Uterussseite bis zu Freuds Penisneid der Frau reicht
eine folgenschwere Mentalitätsgeschichte ungebro­
chen bis in die Gegenwart.

Religiös oder philosophisch verbrämte Vorurteile
abzubauen, ist ein langwieriges Unterfangen. Selbst in
Europa, wo hundert Jahre sexuelle Aufklärungsarbeit
nicht ganz spurlos vorübergegangen sind, gehören
Vorurteile und Rückschläge immer noch zur Tagesord­
nung.

Die 1971 geborene Journalistin indisch­polnischer
Abstammung Mithu M. Sanyal hat die lange Reihe
emanzipatorischer Schriften mit einem intelligenten
und faktenreichen Buch fortgeführt. «Vulva – Die Ent­
hüllung des unsichtbaren Geschlechts» erzählt von
sakraler Wertschätzung, hasserfüllten Diffamierungen
und brutaler Gewalt. Die Autorin breitet anhand der
Darstellung des weiblichen Genitales in Alltag, Folk­
lore, Medizin, Mythologie, Kunst und Literatur eine
reichhaltige Geschichte mehrerer Kulturen aus. Ihre
Ausgangsthese «Was nicht existiert, benötigt keinen
Namen, und was keinen Namen hat, existiert nicht»
provoziert einen kenntnisreichen Streifzug voller
Überraschungen und Entdeckungen. Allein die Dar­
stellungen genitaler Sprachlosigkeit und die Aufschlüs­
selung versteckter Ersatzsymbole machen das Buch
lesenswert.

Wer glaubt, zur Medizingeschichte der Frau sei
schon alles gesagt, wird durch eine Fülle neuer Text­
verweise und Bilder eines Besseren belehrt. Dabei ver­
zichtet Frau Sanyal auf spekulative Auslegungen oder
plakative Verurteilungen. Witzig, unterhaltend und er­
staunlich belesen führt sie den Leser auf eine Erkun­
dungsreise durch die eigene und fremde Historie. Zahl­
reich sind die Kontraste und Widersprüche, sie führen
von vulvaweisenden Hüterinnen an Kirchenportalen
zum vulvaförmig eingefassten Meteor in Mekka oder
vom Hexenhammer der Inquisition zur weitverbreite­
ten Yoni­Verehrung in Indien. Dass der Begriff honey­
moon für Flitterwochen auf ein altes Hindu­Heiratsri­
tual zurückgeht, wonach die Vulva der Braut mit Honig
zu bestreichen ist, erfährt man sozusagen als Zugabe.

Spannend und humorvoll wird es im zweiten Teil
des Buches, der mit der Geschichte des Striptease die
Neuzeit einleitet. Auch in diesen Kapiteln erweisen sich
versteckte Machtansprüche und Doppelmoral als die

treibenden Kräfte. Sie bestimmen das Bild der Frau von
der Femme Fatale bis zu den Pin­ups auf amerikani­
schen Kampfflugzeugen. Ein Schicksal, das an die ety­
mologische Verbindung, von cunt und country erin­
nert. Biografien moderner Striptease­Tänzerinnen wie
Valeska Gert, Anita Berber und Gypsy Rose Lee setzen
intelligenten Frauen ein Denkmal, die ihr Publikum
herausforderten, neue Modetrends kreierten und Heer­
scharen männlicher Schreiber zu tiefsinnigen Kultur­
analysen inspirierten. Die Arbeit von Performance­
Künstlerinnen wie Carolee Schneemann, die in den
60er Jahren ihren nackten Körper dramatisierten, wur­
den von der Kritik als narzisstisch und autobiographisch
abqualifiziert. «Als hätte ich mich nackt vor 300 Men­
schen gestellt, weil ich gefickt werden wollte», spot­
tete Schneemann, deren Auftritte und Installationen
danach erst recht die feministische Kunstszene inspi­
rierten. Frau Sanyal ist bescheiden genug, auf die vielen
Werke ihrer Vorläuferinnen hinzuweisen. Ihr Buch ist
trotzdem eine Pionierarbeit, weil bisher niemand in
dieser Form über die Darstellung der Vulva geschrie­
ben und sie als subversiven Akt untersucht hat.

Leben unsere Frauen in der besten aller Welten?
Zwar gibt es keine Zwangsheiraten für unmündige
Mädchen, das Hymen hat seine obsessive Bedeutung
verloren, und die Beschneidung junger Frauen ist amt­
lich verboten. Doch die Fakten, die Frau Sanyal auflis­
tet, stimmen nachdenklich. Warum kommt es in unse­
rer Kultur zunehmend zu kosmetischen Eingriffen im
Intimbereich? Wer legt die Selbstbilder fest, die das lu­
krative Geschäft der Fettabsaugungen an der äusseren
Schamlippe, die Klitorisreduktionen, Vaginaverengun­
gen und das Versetzen des G­Punktes ermöglichen?
Zwar propagiert die Pornoindustrie ein Bild weiblicher
Genitalien, wie sie nur bei vorpubertären Mädchen
vorkommen, doch das genügt als Erklärung nicht.
Männliches Dominanzdenken, gepaart mit mangeln­
dem weiblichem Selbstwertgefühl und der Geldgier
gewissenloser Schönheitschirurgen wären weitere
Gründe. Mindestens drei Frauengenerationen haben
mit wechselndem Erfolg dagegen angeschrieben. Auf­
klärung ist ein hartes Geschäft.
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